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bom Kird)l)öfdjeit Ijerüftet, gn feurigen 2ïra=
Beêïen taumelten, tote fftubine aufteudjtenb,
Schmetterlinge alg ftuntmer ^uBel iiBer bie im
Skrgtoinb Ieife anïlirrenben ißertenfränge ber

farbigen .ÇoIgBreuge.

Sie ©ruf>he ber Sraufjeufteher toogte gut
Seite, fhaltete fidj, um einer Breiten S3äuerin
Staunt gu geben, bie einen bout Sd)Iaf über=

mannten Sînaben aug ber ßitcfie trug. lXrib bag

®inb, ba§, mit füermcffen unb ®ohf ttBer itjre
cine ©gutter getoorfen, mit fdjlumntetgeröteien
Säcfcfjen fdjtief, glidj einem jener ©nget, bie bag

öuatrocenio um feine tpeiligen fbieten tiefj. Sie
33äuetiit aber, alg fie toenige SBÎinuten ffmiet
atiein gurücffetjrte, toar eilt StücB ^irdfe felbft,
bag fidjer, unberührt unb gtaubengftarE burcf)
bie SOienfdjeit fdjritt, otjne fie audj nur gu be=

achten.
SInt Sdjtujj ber SInbadjt tourbe- gu meiner

lleberrafd)ung ein richtiger Umgang gufantmem
geftetft mit Sïteug unb gähnen, ^tieftet unb
©tjorïnaben, unb jener fiimntlifdjen grait, bie

bon gtoei jd)Ieietbet)angeiten Sßefert auf einer
SBatjre über ben Schultern herumgetragen tourbe,

gm grellen Sidjt faï) nun ibjr ®leib gebleichi unb
jämmerlich bertoafcfien, it)r Iplggcfchnifcteg Sä=

djeln ettoag tourmftidjig aug, fo baff ict) toeg=

.Blicüe, um fie gu fdjonen.
3;d) Batterie in meinem ipolgfcljohf, jeigt bor

einem gänglidj leer getoorbenen 5ßlatg, ttnb toar
fo übernommen bon ber tpäfjlidjfeit ber ißupbe,
baff ich Ijätte meinen mögen. Sa fielje, gleidjfam
gum Sanï für mein ©efüljl, bertoanbelte fie fid)
nod) ein gtoeiteg SOtal. fftämlid), alg nun ber

Umgang gur Sl'itdjentüre gurüdBeljrt, fid) auf=

gelöft unb berloren hatte, unb eingig bie bctbeit

Schleiertoefén fid) anfd)icften, bag ïjimmlifd^e
Stilb ber SJhrttergotteg abgulabeit, erreid)te fie
noch einmal il)re gange ©röfge. ©efdjriffen, ge=

gerrt, nad) linBg, nadj red)tg gefenït, in gudenber
Stetoegung bie armen Ipänbe hin unb f)èrgetoor=
fen, alg fdjauBelten fie ein unfichtBareg SBiegem
Einb, berloren fie bod) ifjr fanfteg Sädjetn Beinen

SIugenBIicB, erblühte in ihm in ©lang unb 3att=
heit. Unb nod) ein lelgteg SOcal, alg id), î>eimïeh=
renb nad) Element Umtoeg, gerabe bagu Bant, toie

fie, unberührt bon jeglichem ©efdjelien, burd)
eine häfflid) Bnarrenbe, niebere Sür gefchoben,

mit einem leisten Burgen SSint'en iljreg gelben

Seibcugctoanbeg, in einem ftallartigeu IsMlem

gefdjofj toieber für fKonate ober gal)re ber=

fdjtoanb.

Der Heimat Flammenzeichen

SBentt ant SIbenb beg 1. Stuguft nad) ben offi»
gictten Sfunbegfeiern in Stabt unb Sorf, toenit
Sïebeu, SJcufiB unb Sieber öerfluitgen finb, auf
Sktg unb ipügel bie geuer lobern, bann rüdt
fid) i'.nBciOufjt bag S3oIB nod) näher — unb ob

man freubig ober ftiiïgeniut bom glanimengei-
then beg eigenen ifUaigeg toeit in bie Stunbe nach

ben aitbern gettern fdjaut, fo ergreift bag SStlb

beg nâdjtïichen ©rujjeg ringgherum atteg im
felben SJtajj. ©g ift bag ©efüB)I ber ftarBen lebem

bigen ©emeinfdjaft beg SMBeg, bag gtohfein,
bafj irgenbtoo brühen auf jenem S3etg, auf jener
^ügetBuhpe bie gteidje greube toirft: bie greube,
Schtoeiger gu fein unb in ber grei'heit gu leben.

gn jebem bergen ift bann ebenfaftg eilt geuer
entgünbet, beffen SBiberfchein in ben SBugeit, in
einer ftolgeren Gattung, iit einem gehobeneren

SBort Bunbtut; man ift Seit ein eg grofgen ©an=

gen, ein ©lieb in ber ®ette hetntatergeBener
Srette, bie fief) ant getter ber Staterlanbgnadjt
glaubhafter unb inniger betrat alg fonft, toeit
bie Scheu bor beut SSortaut unb bie ï)iücf)ternI)eit
beg Sltttagg itbertounben finb bttrch bie ftille
greube an biefer flamntenEünbenbert ©iitljeit beg

SSotïeê.

©g mögen an unferen grofjen geften beg Sam
beg, an betten bie Sänger ber feintât Sieb aug
alien ©auen erBtingen taffen, an benen bie 58Iä=

fer aug bem SMfdjlanb, bem Seffin, ben räti=
fthen Sörfern unb aug ben beutfcfjfdjtoeigerifdjen
Orten ttnb Stäbten auf ihre 2Irt bie Kultur ber

S3oIBgBunft gu ©eljöt Bringen, ober an betten
bie Surner bie bifgigtinierte SebengBraft ber

gugenb unb bie Sdjitigen bie nationale SBaffem
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vom Kirchhöfchcn herüber. In feurigen Ara-
besken taumelten, wie Rubine aufleuchtend,
Schmetterlinge als stummer Jubel über die im
Bergwind leise anklirrenden Perlenkränze der

farbigen Holzkreuze.
Die Gruppe der Draußensteher wogte zur

Seite, spaltete sich, um einer breiten Bäuerin
Raum zu geben, die einen vom Schlaf über-
mannten Knaben aus der Kirche trug. Und das

Kind, das, mit Aermchen und Kopf liber ihre
eine Schulter geworfen, mit schlummergeröteten
Bäckchen schlief, glich einem jener Engel, die das
Quatrocento um seine Heiligen spielen ließ. Die
Bäuerin aber, als sie wenige Minuten später
allein zurückkehrte, war ein Stück Kirche selbst,
das sicher, unberührt und glaubensstark durch
die Menschen schritt, ahne sie auch nur zu be-

achten.

Am Schluß der Andacht wurde zu meiner
Ueberraschung ein richtiger Umgang zusammen-
gestellt mit Kreuz und Fahnen, Priester und
Chorknaben, und jener himmlischen Frau, die

von zwei schleierbehangenen Wesen auf einer
Bahre über den Schultern herumgetragen wurde.

Im grellen Licht sah nun ihr Kleid gebleicht und
jämmerlich verwaschen, ihr holzgeschnitztes Lä-

cheln etwas wurmstichig aus, so daß ich weg-
blickte, um sie zu schonen.

Ich kauerte in meinem Holzschopf, jetzt vor
einem gänzlich leer gewordenen Platz, und war
so übernommen von der Häßlichkeit der Puppe,
daß ich hätte weineu mögen. Da siehe, gleichsam

zum Dank für mein Gefühl, verwandelte sie sich

noch ein zweites Mal. Nämlich, als nun der

Umgang zur Kirchentüre zurückkehrt, sich auf-
gelöst und verloren hatte, und einzig die beiden

Schleierwesen sich anschickten, das himmlische
Bild der Muttergattes abzuladen, erreichte sie

noch einmal ihre ganze Größe. Geschrissen, ge-

zerrt, nach links, nach rechts gesenkt, in zuckender

Bewegung die armen Hände hin und hergewor-
sen, als schaukelten sie ein unsichtbares Wiegen-
kind, verloren sie doch ihr sanftes Lächeln keinen

Augenblick, erblühte in ihm in Glanz und Zart-
heit. Und noch ein letztes Mal, als ich, heimkeh-
rend nach kleinem Umweg, gerade dazu kam, wie
sie, unberührt von jeglichem Geschehen, durch
eine häßlich knarrende, niedere Tür geschoben,

mit einem letzten kurzen Winken ihres gelben

Seidengewandes, in einem stallartigen .Keller-

geschoß wieder für Monate oder Jahre ver-
schwand.

Der Heimat i n

Wenn am Abend des 1. August nach den offi-
ziellen Bundesfeiern in Stadt und Dorf, wenn
Reden, Musik und Lieder verklungen sind, auf
Berg und Hügel die Feuer lodern, dann rückt
sich unbewußt das Volk noch näher — und ob

man freudig oder stillgemut vom Flammenzei-
chen des eigenen Platzes weit in die Runde nach

den andern Feuern schaut, so ergreift das Bild
des nächtlichen Grußes ringsherum alles im
selben Maß. Es ist das Gefühl der starken leben-

digen Gemeinschaft des Volkes, das Frohsein,
daß irgendwo drüben auf jenem Berg, auf jener
Hügelkuppe die gleiche Freude wirkt: die Freude,
Schweizer zu sein und in der Freiheit zu leben.

In jedem Herzen ist dann ebenfalls ein Feuer
entzündet, dessen Widerschein in den Augen, in
einer stolzeren Haltung, in einem gehobeneren

Wort kundtut; man ist Teil eines großen Gan-
zen, ein Glied in der Kette heimatergebener
Treue, die sich am Feuer der Vaterlandsnacht
glaubhafter und inniger verrät als sonst, weil
die Scheu vor dem Vorlaut und die Nüchternheit
des Alltags überwunden sind durch die stille
Freude an dieser flammenkündenden Einheit des

Volkes.
Es mögen an unseren großen Festen des Lan-

des, an denen die Sänger der Heimat Lied aus
allen Gauen erklingen lassen, an denen die Blä-
ser aus dem Welschland, dem Tessin, den räti-
scheu Dörfern und aus den deutfchfchweizerischen
Orten und Städten auf ihre Art die Kultur der

Volkskunst zu Gehör bringen, oder an denen

die Turner die disziplinierte Lebenskraft der

Jugend und die Schützen die nationale Waffen-
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Übung ing.SlIidfelb beg eibgertöffifd^en greif)eitg=
geifteg rüden eg mögen art biefen impojam
ten geften bie -fpulbigungeit ang ©djtoeigertum
nodj fo einbringt id) fid) entfalten, bag fdjönfte
geft ift trop allern bag Söeifammenfein ringg um
bag jgdammengeidjen am 1. Sluguft.

§ier boÏÏgie'(jt fidj alljährlich — bon geuet gu

geuer getragen unb burdj bie tief fpitrbare ©e=

meinfdjaft gefiegelt — bon neuem ber Slunbeg»

fd)luur; bie glammenplähe auf ben ipügeln üBer

©otf rtnb Stabt Big C)oc^ hinauf gu ben S3erg=

fangein, too SIelpIet ben leudjtenben ©ruf) entgüm
bet haben, fie finb in biefer einen heimatlichen
©tunbe Stütlitoiefen, nur mit bem llnterfrfjieb,
baff bie gener toeiierl)in fichtbat fein bürfen.

tpierin ift gugleidj auch ber toeite SBeg aufge»

geid)net, ben unfer greitjcitgteBcn feit ber

©djtournadjt auf bem Stiitli gegangen ift, ein

SBeg, toetd;er burd) eine oft genug toilbbetoegte

©efdjichte geführt, burdj Seib unb SBitrfal, burd)
ftaatg» unb parteipolitifdje ©pperimente, regio=

nate, fonfeffioitale rtnb toirifdjaftlidje ©igen»
Brötetei. gft biefe SBanblung in ber laugen
fdjtoeigerifdjen greiheitggefdiidlte mit ad ihren
Etifen unb Prüfungen, ihren internen Sltubet»

fefjben nid)tg aitbereg alg bag fleine ©piegetbifb
ber SBett beg ©udjeng ttacf) bem großen giet bon

griebe, greitgeit unb ©eredjtigfeit, fo möge bag

im gahre 1848 errungene 3kh ber fdjtoeigetifdje

©inljeitgftaat, Beifpielhaft toerben für bag toelt»

toeite Stingen nach allgütiger SSöFfergemeinjdjaft.

©ie fd)toeigerif(he Sluitbegbetfaffung hat in
ihrer hunbertjafjtigen SSetoäljfung betoiefen, bah

fid) ©egenfäpe ber Staffen, ©ptadjen unb ©lau»

bengridjtungcu fel)r toot)I unter feine ©aigung

Bringen laffen, toenn poïitif^é SBeigfjeit, Sebeitg»

ïlugheit, bie in ber 3)cenfd)Iid)feit Begrünbete

Sldjtung beg anbetet, anftänbige ©efimmng,23et=
trauen unb bie in ©rfenntnig ber inneren

©toffe einer ©djidfalggemeinfdjaft biefeg grunb»
faigliclje Sebenggefeig ber Stößer aufgufteHen der»

mögen unb eg aitd) adjtcn unb erfüllen.

$afg bie tppifdj eibgenöffifdje Sebengljaltung
ber perfönlidjen gnbiöibuatität unter ber Slum
begöerfaffrtng toeiter Blühen unb eBenfo fräftig
ing 5h'aut fliegen Bann unb bie SJteinunggfrei»

heit laufenbfältig in allen biet Sanbegfpradfen

toie ein frifdjer SJiaientoiitb ober gar toie ein gor»

niger Stobemberfturm, bann unb mann auch alg

reinigenbeg ©emitter tanbeintoärtg Brauft, ohne

baff bag bor hunbert gahren fo fing unb fotib
gegimmerte ©ebälf ber Slunbegbetfaffttng aitd)

nur im geringften aug ben gugeit gerät ift
bag nicht ein pradjtbotleg Sleifpiel beg bolfgljaf»
ten Qufammenhalteng, bag fid) bie heute fo ber»

lotterte SBelt beg SStifjtraueng, ber Sftijjgunft,
beg Daberg unb ber ©ragöbie politifdjer grr=
tümer gum ÜDtufter für einen griebengBunb ber

Stölfer mad)en füllte?
2Id), bie SBelt fennt nod) immer anbere gfam=

mengeichen, ©ie günben auch über unfere ©rem
gen herüber unb finb bot! ernfter SOta'fjnung.

©ie mahnen ung, nicht überbebfid) gu fein in
unferer inneren Sicherheit unb unferem grie=
ben, nicht leidffinmg bie Spannung ber llmtoelt
alg nerbenïihetnbe ©enfation gu nehmen, fom
bem barin bag tief berBorgene ©rarna ber

SScenfd)heitggefd)id)te gu er'fennen: ©ie 3Jtad)t
beg i>affeg unb beg Steibcg, bie nod) immer bie

getoaltige $einbfdjafi gum ©htüftenroort ber
Siebe unb beg bertrauenben, auf ben aïïumfpam
nenbeu ^rieben auggericfjteten Söruberfiitne»
barftellt. SJtögen bie brohenben glammengeidjen
jenfeitg unferer ©rengen ung aufrütteln gur
gtunbeibgenöffifdjen Siefinnung, bie ben ©ruft
ber' SBeltlage fachlich unb ohne gatrdjt, aber and)

ohne Seidjtfiitn ermeffen läfft. Steif men mir ung,
bie toir ja fo biet auf ung felber unb unfer
©djtoeigertum halten, ung aud) alg SBeltBürger

fo ernft, toie bag Slaterlanb alg ©eil ber SBelt eg

bon ung betlangen muff.
Stur bem lieben ©ott gu bauten, bah Bag

©djidfal in ben legten hunbert glüdlidjen S5a=

terlanbgjahren ung bon ber S3ölfertragöbie fern»
gehalten hat, ift eitleg ißhabifäertum, toenn toir
ung nicht gugleidj anftrengen, bent ipeimatlartb
jenen ftaatgbürgerlijen ©ribut gu entrichten,
auf ben eg alg .sport unfereg SM'feg Sluredjt hat.
©iefer ©ribut heifsi nidft Bloh an heften unb
nationalen feiern ber fdjtoeigerifdjen -Speimat

toürbig gu fein, unb mögen eg nodj fo fdjöne
©reuebeïenutniffe barftelten, fonbern aud) int
Sltltag ber 2'trbeit unb ber Bürgerpflicht, int auf»

bauenben SJtitfdfaffen an ber ©rhaltung unb

geftigung unferer nationalen ©emoïratie.
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Übung ins Blickfeld des eidgenössischen Freiheits-
geistes rücken es mögen an diesen imposan-
ten Festen die Huldigungen ans Schweizertum
noch so eindringlich sich entfalten, das schönste

Fest ist trotz allem das Beisammensein rings um
das Flammenzeichen am 1. August.

Hier vollzieht sich alljährlich — von Feuer zu
Feuer getragen und durch die tief spürbare Ge-

meinschaft gesiegelt — von neuem der Bundes-
schwur; die Flammenplätze aus den Hügeln über

Dorf und Stadt bis hoch hinauf zu den Berg-
kanzeln, wo Aelpler den leuchtenden Gruß entzün-
det haben, sie sind in dieser einen heimatlichen
Stunde Rütliwiesen, nur mit dem Unterschied,

daß die Feuer weiterhin sichtbar sein dürfen.

Hierin ist zugleich auch der weite Weg aufge-
zeichnet, den unser Freiheitsleben seit der

Schwurnacht aus dem Rütli gegangen ist, ein

Weg, welcher durch eine oft genug wildbewegte
Geschichte geführt, durch Leid und Wirrsal, durch

staats- und parteipolitische Experimente, regio-
nale, konfessionale und wirtschaftliche Eigen-
brötelei. Ist diese Wandlung in der langen
schweizerischen Freiheitsgeschichte mit all ihren
Krisen und Prüfungen, ihren internen Bruder-
sehden nichts anderes als das kleine Spiegelbild
der Welt des Suchens nach dem großen Ziel von

Friede, Freiheit und Gerechtigkeit, so möge das

im Jahre 1848 errungene Ziel, der schweizerische

Einheitsstaat, beispielhaft werden für das Welt-

weite Ringen nach allgütiger Völkergemeinschaft.

Die schweizerische Bundesverfassung hat in
ihrer hundertjährigen Bewährung bewiesen, daß

sich Gegensätze der Rassen, Sprachen und Glau-

bensrichtungen sehr wohl unter seine Satzung
bringen lassen, wenn Politische Weisheit, Lebens-

klugheit, die in der Menschlichkeit begründete

Achtung des andern, anständige Gesinnung, Ver-
trauen und die in Erkenntnis der inneren

Größe einer Schicksalsgemeinschast dieses gründ-
sätzliche Lebensgesetz der Völker aufzustellen ver-

mögen und es auch achten und erfüllen.

Daß die typisch eidgenössische Lebenshaltung
der persönlichen Individualität unter der Bun-
desverfassung weiter blühen und ebenso kräftig
ins Kraut schießen kann und die Meinungsfrei-
heit tausendfältig in allen vier Landessprachen

wie ein frischer Maienwind oder gar wie ein zor-
niger Novembersturm, dann und wann auch als
reinigendes Gewitter landeinwärts braust, ohne

daß das vor hundert Jahren so klug und solid

gezimmerte Gebälk der Bundesverfassung auch

nur im geringsten aus den Fugen gerät ist
das nicht ein prachtvolles Beispiel des volkshas-
ten Zusammenhaltens, das sich die heute so ver-
lotterte Welt des Mißtrauens, der Mißgunst,
des Haders und der Tragödie politischer Irr-
tümer zum Muster für einen Friedensbund der

Völker machen sollte?
Ach, die Welt kennt noch immer andere Flam-

menzeichen. Sie zünden auch über unsere Gren-

zen herüber und sind voll ernster Mahnung.
Sie mahnen uns, nicht überheblich zu sein in
unserer inneren Sicherheit und unserem Frie-
den, nicht leichtsinnig die Spannung der Umwelt
als nervenkitzelnde Sensation zu nehmen, son-

dern darin das tief verborgene Drama der

Menschheitsgeschichte zu erkennen: Die Macht
des Hasses und des Neides, die noch immer die

gewaltige Feindschaft zum Christenwort der
Liebe und des vertrauenden, aus den allumspan-
nenden Frieden ausgerichteten Brudersinnes
darstellt. Mögen die drohenden Flammenzeichen
jenseits unserer Grenzen uns aufrütteln zur
grundeidgenössischen Besinnung, die den Ernst
der Weltlage sachlich und ohne Furcht, aber auch

ohne Leichtsinn ermessen läßt. Nehmen Nur uns,
die wir ja so viel aus uns selber und unser
Schweizertum halten, uns auch als Weltbürger
so ernst, wie das Vaterland als Teil der Welt es

von uns verlangen muß.
Nur dem lieben Gott zu danken, daß das

Schicksal in den letzten hundert glücklichen Va-
terlandsjahren uns von der Völkertragödie fern-
gehalten hat, ist eitles Pharisäertum, wenn wir
uns nicht zugleich anstrengen, dem Heimatland
jenen staatsbürgerlichen Tribut zu entrichten,
auf den es als Hart unseres Volkes Anrecht hat.
Dieser Tribut heißt, nicht bloß an Festen und
nationalen Feiern der schweizerischen Heimat
würdig zu sein, und mögen es noch so schöne

Treuebekenntnisse darstellen, sondern auch im
Alltag der Arbeit und der Bürgerpflicht, im auf-
bauenden Mitschaffen an der Erhaltung und

Festigung unserer nationalen Demokratie.
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Saffet unS bie Sicher ber feintai im ©ijormefen

fingen, aber nidgi um bet legten fEonreinïjeit
milieu, fonbern alS SkïenniniS beS ^ergenê;
laffet unS in bie ©cbüigenftäTtbe treten (jeber,
bem baS föatertanb eine 3Set)tteaffe anbertraut
[gat), aber üben mir nidjt bloff, um ein ®xang=

abgeidgen unb einen fmmïenben ffkeiS ï)eimgu=

tragen; getobt fei baS turnen als immer nod)

reinfter ©port ber tjugenb, aber [galten mir
baran am SßertboIIften beS SutnenS feft: an
ber Söilbungi ber einorbnenben unb einem ©au=

gen fid^ unterorbnenben bifgiplinierten ®ame=

rabfdgaft — fie ift bie ftrenge Schulung gum
(Staatsbürger, ber im Nebenmann ben eben»

bürtigen, bor ©efelg unb fRectjt gleidgmertigen
Äameraben gu achten bermag.

Saffet im Qeic^en ber Sluguftfeier bie fffalgnen
ber gteunbfdgaft unb ©emeinfchaft enttollen,
SSerein um herein, bon ben jungen bis gum
©Überhaupt, unb fteHt fie unter bie guigne ber

gpeimat bor ben glammenfdgein ber tjeimat»
lidgen geuet. Unb bann mollen mir alle, bie mir
ftolg finb auf'unfere greifgeit unb unfer ©dgmei»

gertum, im neuen Sruberring um baS geuet
ftill unb ernft baS ©etöbniS fpredgen, baS ben

alten fRütlibunb gefeftigt f)at. Set Ipeimat unb
bem ©chmeigetboIE bie«Steue atS ©ibgenoffen gu

batten, bertrauenb auf bie ©nabe beS tpimmelS
unb auf bie Äraft ber ungerftörbaren gteügeitS»

teibenfcfiaft unfereS fBotfeS, unb Bereit, biefer

greilgeit unb unferer fdgmeigetifcfgen fftedgiSgleicfg»

beit gu bienen im ©eringen mie im ©raffen ber

an unS aïïe geftettten ftaatSbürgerlicben Stuf»

gaben.

Sarin ift eingefdgloffen baS SrategelöbniS

gur fSunbeSbetfaffimg bon 1848, bie mir atS ®e=

famtbotï gu fcfgitmen fgaben, auf baff fie geben

bon unS mieberurn in ilgten ©dguig nelgme burcb
bie in i[gr garantierte 9iec[gtSgIeidg[geit, bie freie

ftiiebertaffung, bie ©taubenSfreibeit, bie greffe»
freibeit, baS fBereinSredgt, baS 5ßetitionSreü)t,
bie freibeit in ©eridftSfacben unb bie fpaubelS»

unb ©emerbefreibeit! Siefe grefbeiten unb
Dîedgte im ©eifte beS fôoKSmoïglS gu Igüten, nirîgt

blofj als aïtibe föiirger beS ©taateS, fonbern
überhaupt als ©dgmeiger ber ätteften greiî)eitê=.

trabition, baS fei unfere oberfte 5ßftid^t im greife
ber fßoItSgemeinfdgaft unb im Sienert für bie

SfottSeinlgeit. fDtödgten fidg bem bodg aitdg jene

bieten unferer jungen bemufft merben, bie ilgr

betgänglidgeS gbol im äufferlidgen ©lang fport»
lieber ©rfotge feben; möchten fie boef» reifen im
3BiIIen, nicht nur nach SWotben gu ftreben, fou»

bern nadg bem febönften unb mertbeftänbigen
Seamgeift: bem fßaterlanbSgeift!

Saffen mir bie flammen ber Stugufifeuer IgeII=

auf lobern, baff fie in bie SBett binauS üer'fün»

ben: Sie ©ibgenoffen bon beute finb audg im
übergeugten ^ergen bereit, fidg bor ben großen

Prüfungen ber SBelt gu bemâlgten, auf baff baS

beilige geuet ^ greibgeit unb beS fïïîenfdgem

tedgtS aueb in ben anbern fBöIterfdgaften entfacht
merbe unb bem gtieben gum ©ingug in eine

emige .ipeimftatt ber Sßett leuchte!

MIT FRISCHEM MUT
iT. jEygrer

Lass es ruhen, was vergangen, Jeder Tag ist stetes Ringen,

tauget doch zum Leben nicht. fordert frohen Sinn und Mut;
Frisch von vorne angefangen soll er wahres Glück dir bringen,

bringt ins Dunkel neues Licht. wird er hartumkämpftes Gut.
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Lasset uns die Lieder der Heimat im Chorwesen

singen, aber nicht um der letzten Tonrcinheit
willen, sondern als Bekenntnis des Herzens;
lasset uns in die Schützenstände treten (jeder,
dem das Vaterland eine Wehrwafse anvertraut
hat), aber üben wir nicht bloß, um ein Kranz-
abzeichen und einen prunkenden Preis heimzu-

tragen; gelobt sei das Turnen als immer noch

reinster Sport der Jugend, aber halten wir
daran am Wertvollsten des Turnens fest: an
der Bildung der einordnenden und einem Gan-

zen sich unterordnenden disziplinierten Käme-

radschaft — sie ist die strenge Schulung zum
Staatsbürger, der im Nebenmann den eben-

bärtigen, vor Gesetz und Recht gleichwertigen
Kameraden zu achten vermag.

Lasset im Zeichen der Augustfeier die Fahnen
der Freundschaft und Gemeinschaft entrollen,
Verein um Verein, von den Jungen bis zum
Silberhaupt, und stellt sie unter die Fahne der

Heimat vor den Flammenschein der Heimat-
lichen Feuer. Und dann wollen wir alle, die wir
stolz sind auf'unsere Freiheit und unser Schwei-

zertum, im neuen Bruderring um das Feuer
still und ernst das Gelöbnis sprechen, das den

alten Rütlibund gefestigt hat. Der Heimat und
dem Schweizervolk die»Treue als Eidgenossen zu

halten, vertrauend auf die Gnade des Himmels
und auf die Kraft der unzerstörbaren Freiheits-
leidenschaft unseres Volkes, und bereit, dieser

Freiheit und unserer schweizerischen Rechtsgleich-

heit zu dienen im Geringen wie im Großen der

an uns alle gestellten staatsbürgerlichen Auf-
gaben.

Darin ist eingeschlossen das Treuegelöbnis

zur Bundesverfassung von 1848, die wir als Ge-

samtvalk zu schirmen haben, auf daß sie jeden

van uns wiederum in ihren Schutz nehme durch
die in ihr garantierte Rechtsgleichheit, die freie
Niederlassung, die Glaubensfreiheit, die Presse-

freiheit, das Vereinsrecht, das Petitionsrecht,
die Freiheit in Gerichtssachen und die Handels-
und Gewerbesreiheit! Diese Freiheiten und

Rechte im Geiste des Volkswohls zu hüten, nicht

bloß als aktive Bürger des Staates, sondern

überhaupt als Schweizer der ältesten Freiheits-
tradition, das sei unsere oberste Pflicht im Kreise
der Volksgemeinschaft und im Dienen für die

Volkseinheit. Möchten sich dem doch auch jene

vielen unserer Jungen bewußt werden, die ihr
vergängliches Idol im äußerlichen Glanz sport-
licher Erfolge sehen; möchten sie doch reifen im
Willen, nicht nur nach Rekorden zu streben, son-

dern nach dem schönsten und wertbeständigen

Teamgeist: dem Vaterlandsgeist!
Lassen wir die Flammen der Augustseuer hell-

auf lodern, daß sie in die Welt hinaus verkün-
den: Die Eidgenossen von heute sind auch im
überzeugten Herzen bereit, sich vor den großen

Prüfungen der Welt zu bewähren, auf daß das

heilige Feuer der Freiheit und des Menschen-

rechts auch in den andern Völkerschaften entfacht
werde und dem Frieden zum Einzug in eine

ewige Heimstatt der Welt leuchte!

IVIII 5kîI80tt5IVI IVIU7

I_.Ä88 68 ruìien, N23 verZÄNZen, leder l'aK 13t 3tet68 Hingen,

tauget clock 2urn Leben nickt. koràrt Iroken Linn und Nut;
Drisck von vorne angelangen soll er tvakres glück dir bringen,

bringt ins Dunkel neues Dickt. vird er kartuinkämxltes gut.
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